
´ Mit der NW-Karten erhal-
ten Zirkusbesucher sieben
Euro Sofortrabatt. Aller-
dings nicht in der untersten
Preiskategorie.
´Die Vorstellungensind täg-
lich um 15 und um 20 Uhr,

am Abreisetag, Sonntag, 23.
Juni, um 11 und um 15 Uhr.
´ Die Vorstellungen dauern
mehr als zwei Stunden.
´Die nächsten Gastspiele
sind in Celle und Elmshorn,
beides in Norddeutschland.

Ein Küsschen für den Tiger: Carmen Zander (noch blond) und die Tigerin Kiara. Drei bis vier Jahre brauchen die Tiere, um ihre Nummern zu
lernen. Jetzt können sie es. Training ist nicht mehr nötig. Allerdings wollen die Tiger jeden Tag Beschäftigung .

VON THOMAS GÜNTTER

¥ Bielefeld. Gandhi geht ba-
den. Geschmeidig lässt sich der
250-Kilo-Brocken im Wasser
nieder. Es plätschert leicht. Die
zwei großen und gefüllten
Wannen stehen in der prallen
Sonne vor dem Tigerwagen.
„Das ist der Rückzugsraum für
meine Katzen“ sagt Dompteu-
rin, Artistin und Tierlehrerin
Carmen Zander. Noch bis
Sonntag, 23. Juni, gastiert der
Zirkus Carl Busch an der Rad-
rennbahn.

Ihre bengalischen Königsti-
ger kommen alle aus dem Safari-
park im benachbarten Stuken-
brock. Am 22. Oktober 2005 er-
blickten sie das Licht der Welt:
Gandhi, der Junge, und seine
vier Schwestern Aschanti, Face,
Imani und Kiara. Carmen (39)
ist die Ziehmutter. „Sie beka-
men alle die Flasche“, erinnert
sie sich. Viele Kollegen hielten
eine solche Dressur nicht für
möglich, denn Flaschenkinder
gelten als besonders gefährlich.

„Ich muss immer größer sein
als die Tiger.“ Leicht gesagt. Die
zierliche Frau misst 1,61 Meter.
Nur der Bambusstab bei der
Dressur lässt sie größer erschei-
nen. „Die Tiere erfahren nie, wie
stark sie mir gegenüber sind. Ich
bin das Alphatier und muss es
auch bleiben.“

Die Dressur beruht also tiger-
seits auf einem grundlegenden
Irrtum. Die Dompteurin muss
ein großes Wissen über dieRaub-
katzen, Geduld und ein feines
Gespür für die Körpersprache
der Tiere mitbringen. Ein jahre-

langer Prozess. „Man musshoch-
konzentriert und ihnen immer
gedanklich einen Schritt voraus
sein“, sagt Carmen. Sie arbeitet
nicht mit Stöcken und Peit-
schen, sondern mit Lob, Ver-
ständnis und Leckerlis. Tiger
fressen rohes Fleisch, am liebs-
ten Rind vom Knochen. Gefüt-
tert wird immer nach der Abend-
vorstellung. Nie davor: „Nach
dem Fressen werden sie faul.“

Die Dompteurin redet gern
von ihren „Miezis“. Sie ist die
„Mama“, sagt sie. Die Tiger
seien wie kleine Kinder, die nie
erwachsen würden. Sie hat sich
eine große Verantwortung auf
die Schultern geladen: „Wenn
ich vergesse eine Türe zu schlie-
ßen gehen fünf Tiger spazieren.
Das wäre eine Katastrophe.“

Die Katzen würden nur dann
aggressiv, wenn sie durch unvor-

hergesehene Ereignisse in Stress
gerieten: „Tiger sind Angstha-
sen. Der größte Schisser ist Gan-
dhi, der große Junge.“

Carmen ist kein Zirkuskind.
Die Mutter ist Schriftstellerin
und Fotografin, der Vater arbei-
tete als Ingenieur. Carmen
kommt 1973 in Chemnitz auf
die Welt. Der Weg zum Traum-
beruf war lang und mühsam.
Das Mädchen kann sich gut be-
wegen und besucht neun Jahre
lang die Kinder- und Jugend-
sportschule Leipzig, eine der
zahlreichen Kaderschmieden
des DDR-Hochleistungssports.

Sie betreibt Rhythmische
Gymnastik – und ist erfolgreich.
In den Jahren 1980 bis 1989 ge-
winnt sie fünfmal hintereinan-
der den Titel der Deutschen
Meisterin. „Der Sport war ganz
schön brutal“, sagt sie. Der Rü-
cken meldet sich, die Knie ma-
chen nicht mehr mit. Mit Sport
muss Schluss sein.

Danach, die Mauer war ge-
rade gefallen, folgte eine Ausbil-
dung an der Berliner Artisten-
schule. Sie lernt Hula-Hoop,
Trapez-Artistik und Jonglage.
Nach ihrem Abschluss als staat-
lich geprüfte Artistin verdiente
sie ihr Geld als Freiberuflerin auf
Galas, Varietees und Zirkussen.
Hier findet sie ihre Berufung.
Als sie das erste Mal mit Raubtie-
ren in Berührung kommt, weiß
sie: „Das ist es.“ Seit 2006 hat sie
ihre eigenen Tiger, die Fünflinge
aus Stukenbrock: „Das ist mein
Leben.“ Und weiter: „Für meine
Tiere gebe ich alles, sie haben
mich ja auch zum Fressen gern.“
Mit diesem Satzkokettiert die Ti-
ger-Queen gerne.

¥ Bielefeld. „Wenn es um den
Kesselbrink geht, dann werden
bei mir schnell die Erinnerun-
gen an Enno Linkmeyer wach“,
so Martin Schmelz, Ratsmit-
glied der Bürgernähe. Enno
Linkmeyer, 2007 gestorben, war
ein erstes Ratsmitglied der Wäh-
lergemeinschaft. Er hatte 2004
Planungen zum autofreien Kes-
selbrink visualisiert. „Im Wahl-
kampf zur Kommunalwahl
2004 konnten wir uns schwer
vorstellen, dass unsere Vision ei-
nes autofreien Kesselbrinks in
wenigerals zehn Jahreneine poli-
tische Mehrheit finden könnte
und sogar umgesetzt wurde“
meint Gerd Bobermin, seit 2004

Mitglied inder AGStadtentwick-
lungder Bürgernähe. Das Kessel-
brink-Projekt beweise, wie wich-
tig und gewinnbringend eine in-
tensive Bürgerbeteiligung bei
Fragen der Stadtentwicklung ist.
Die Bürgernähe ist überzeugt,
dass sich, spätestens nach Fertig-
stellung der umliegenden Ver-
kehrsflächen, der Kesselbrink
als deutlicher Gewinn für die Ge-
werbetreibenden wie auch für
das gesamte Quartier herauskris-
tallisieren werde. „Auch der Wo-
chenmarkt ist auf dem richtigen
Weg, vor allem durch den gro-
ßen Einsatz der Markthändler,
unterstützt von bürgerschaftli-
chem Engagement.“

¥ Bielefeld. Der Bielefelder In-
nenarchitekt Eckhard Rahaus er-
öffnet am heutigen Freitag seine
Fotoausstellung „Bielefeld – voll
schräg“. Die Ausstellung wird
im Foyer des alten Rathauses zu
sehen sein. Die heutige Veran-
staltung beginnt um 18 Uhr.

¥ Bielefeld (ari). Unbekannte
Diebe haben von Dienstag auf
Mittwoch einen Lagerplatz ei-
ner Zimmerei an der Eickumer
Straße heimgesucht. Zwischen
15 und 6.30 Uhr verschafften sie
sich, laut Polizeibericht, gewalt-
sam Zugang zu dem umzäunten
Gelände, auf dem sich auch La-
gerschuppenbefinden. Sie hebel-
ten die Türen von zwei Lager-
schuppen auf und entwendeten
daraus etliche Gegenstände. Die
Täter verschwanden mit etwa
100 Metern Starkstromkabel, ei-
ner 40-Meter-Kabeltrommel,
mehreren Verteilerdosen für
Starkstromkabel und einer Ket-
tensäge. Hinweise an die Polizei
unter Tel. (05 21) 54 50.

¥ Bielefeld. Auch Pflanzen lei-
den unter Stress. Lichtüber-
schuss, Wassermangel, Hitze
und Schädlinge sind Umweltfak-
toren, dieoft zeitgleich auf Pflan-
zen einwirken, deren Fitness be-
einträchtigen und den landwirt-
schaftlichen Ertrag verringern.
Pflanzen erkennen diese Um-
weltfaktoren und starten Reakti-
onsprogramme, um zu überle-
benund ihre Fitness zurückzuge-
winnen. Kontrolliert werden
diese Programme von Pflanzen-
hormonen.

Nunhaben die Bielefelder Bio-
logen Professor Dr. Karl-Josef

Dietz und Dr. Andrea Viehhau-
ser einen bislang unbekannten
Mechanismus entdeckt: Sie
konnten nachweisen, wie Pflan-
zen ihre Abwehrkraft mithilfe
des Pflanzenhormons Oxophy-
todiensäure stärken.

Oxophytodiensäure ist die
Vorstufe des Pflanzenhormons
Jasmonsäure. Bereits seit An-
fang der Achtzigerjahre ist be-
kannt, dass Jasmonsäure, der
Grundstoff des Jasmindufts, Ab-
wehrreaktionen nach Verwun-
dung und gegen Fressfeinde steu-
ert. Und seit 1993 wurde vermu-
tet, dass Oxophytodiensäure

ebenfalls derartige Signale aus-
sendet. Diesen Verdacht konn-
ten Dietz und Viehhauser nun
bestätigen und den molekularen
Mechanismus aufklären.

Die Entdeckung ermöglicht
Ansätze zur Erhöhung der Tole-
ranz von Pflanzen gegenüber
Umweltstress. Dadurch könnten
beispielsweise Ernteerträge von
Pflanzen gesteigert werden. Karl-
Josef Dietz und Andrea Viehhau-
ser, beide tätig am Lehrstuhl für
Biochemie und Physiologie der
Pflanzen der Universität Biele-
feld, beschäftigen sich seit etwa
sechs Jahren mit diesem Thema.

Die„Mama“ist derBoss: Carmen Zander (jetzt schwarz) vor dem Ti-
gerwagen im Freilaufgehege.  FOTO: ANDREAS ZOBE

Zimmerei
bestohlen

WiePflanzenihreAbwehrkräftestärken
Biologen der Universität Bielefeld entdecken Wirkmechanismus / Auch Pflanzen leiden unter Stress durch Hitze, Wassermangel und Licht

„Visionenwerdenwahr“
„Bürgernähe“ zum neuen Kesselbrink

CVJMmitneuerFührung
„TigersindAngsthasen“

Ein Gespräch mit der Dompteurin und Artistin Carmen Zander am Auslaufgehege

Ausstellung
imRathaus

¥ Bielefeld. Ein Team der Ra-
vensberger Erfinderwerkstatt
hat beim Schülerwettbewerb
„Einstein-OWL“ Platz 2 belegt.
Marisa Görgen und Shahbaz
Starke, verfehlten bei der Pro-
jektpräsentationund Preisverlei-
hung in Detmold nur knapp den
Spitzenplatz. Aber auch Platz
zwei bot für das Team, das Kirs-
ten Biedermann von der Univer-
sität Bielefeld betreut, Anlass
zur Freude. Die Schüler sicher-
ten der Ravensberger Erfinder-
werkstatt ein Preisgeld von
1.000 Euro, mit dem Projekte in
den Bereichen Naturwissen-
schaft und Technik finanziert
werden können.

¥ Bielefeld (ari). Im Bereich der
Wendeschleife an der Julius-Le-
ber-Straße in Gellershagen ist
laut Polizeibericht am Mittwoch
zwischen 7.30 und 19 Uhr ein
grauer VW- Multivan gestohlen
worden. Das Fahrzeug war dort
von einem Anwohner, wie ge-
wohnt, verschlossen abgestellt
worden. Zeugen, die Hinweise
zum Verbleib des Fahrzeugs ge-
ben können, sollten sich unter
Tel. 54 50 bei der Polizei melden.

¥ Bielefeld. Am Samstag, 22. Juni, steht der Leitungswechsel im
CVJM Bielefeld an. Christina Merlau, Leitende Referentin, wird ver-
abschiedet, Rainer Hopper, neuer Leitender Referent, wird einge-
führt. Zudem feiert der CVJM Bielefeld seinen 152. Geburtstag. Der
Tag beginnt mit einem Gottesdienst in der Pauluskirche um 14.30
Uhr. Im Anschluss ist im Gemeindehaus ein Empfang, abends feiert
die CVJM-Familie im Forum der Georg-Müller-Schule. Christina
Merlau ist seit etwa 40 Jahren in ehren- und hauptamtlicher Verant-
wortung im CVJM Bielefeld, davon elf Jahre als Leitende Referen-
tin. Rainer Hopper ist seit 28 Jahren in verschiedenen Stadt-CVJMs
tätig, zuletzt als Leitender Referent im CVJM Braunschweig.

Zeitenund Rabatt

¥ Bielefeld. Immer mehr Ju-
gendliche sind in ihrer Familie
mit dem Thema Demenz kon-
frontiert, immer notwendiger
ist es, den Umgang mit den er-
krankten Menschen als eine so-
ziale Kompetenz zu entwickeln.
Die Bielefelder Initiative De-
menz, einProjekt der StadtBiele-
feld in Kooperation mit dem De-
menzservicezentrum, der Alz-

heimer-Gesellschaft und Gilead
III, hat daher eine Handrei-
chung für Schulen erarbeitet. In
der Broschüre finden sich Hin-
weise auf in der Praxis erprobte
Unterrichtseinheiten, Materia-
lien und Literaturhinweise zum
Thema. Die Materialien eignen
sich insbesondere für den Unter-
richt in der Sekundarstufe I.
Mehr dazu unter Tel. 5134 08.

Erfinderwerkstatt
belegt zweiten Platz

¥ Bielefeld. Seit 2009 läuft im
Historischen Museum erfolg-
reich das Programm „Mu-
seum’s Next Topmodel“ als öf-
fentliche Veranstaltung und Fe-
rienaktion, aber auch als Jugend-
geburtstag und Schulausflug.
Junge Mädchen von 12 bis 18
Jahren lernen bei dieser Veran-
staltung die Entwicklung der
Mode in den vergangenen 100
Jahren kennen. Das Historische
Museum sucht nun für dieses
Programm weitere alte Kleider
als Spenden. Museumspädago-
gin Friederike Rust nimmt die
Angebote entgegen unter Tel.
51-34 98 oder rust@historisches-
museum-bielefeld.de.

VON KRISTOFFER FILLIES

¥ Bielefeld. „Die Seeanemone
ist ein Tier, auch wenn es man-
che für eine Pflanze halten, weil
es die ganze Zeit nur auf einem
Stein sitzt“, sagt Moritz. Tilman
erklärt: „In ihren Tentakeln be-
finden sich Nesselkapseln.
Wenn ein kleiner Fisch an der
Seeanemone vorbeischwimmt,
schießt diese auf den Fisch zu
und zieht ihn mit einem Wider-
haken zu sich heran, um sie
dann zu fressen.“ Nisa zeigt mit
einem selbstgebauten Modell,
wie das funktioniert.

Die drei Viertklässler sind
„Kolumbus-Kids“. Sie lernen in
der Universität Bielefeld die Fä-
cher Biologie, Physik und Che-
mie näher kennen. „Kinder mit
überdurchschnittlicher Bega-
bung und großem Interesse an
den Naturwissenschaften wer-
den dadurch gefördert“, sagt
Projektleiter und Biologe Dr.
Claas Wegner.

2006 entstand das Projekt an
der Universität Bielefeld. Die Fa-
milie-Osthushenrich-Stiftung,
die Bildung und Erziehung von
Kindern und Jugendlichen in
Ostwestfalen fördert, unter-
stützt das Projekt seit 2009 finan-
ziell. Im ersten Jahr stiftete sie
12.000 Euro für die Anschaffung
von Materialien, damit die Kin-
der Aufgaben experimentell lö-
sen können. Jetzt hat die Stif-
tung einen zweiten Kursus für
Kinder der vierten Klasse ermög-
licht: Durch eine Förderung in

Höhe von 8.000 Euro können
nun insgesamt 30 Kinder in zwei
Gruppen lernen, was Forschung
ist und unabhängig vom Lehr-
plan der Schulen erfahren, was
zum Beispiel Erneuerbare Ener-
gien sind. „Im Unterricht kom-
men solche Themen naturge-
mäß zu kurz“, sagt Wegner.

Weiterhin gibt es noch „Ko-
lumbus-Youth“ für Schüler der
fünften und zehnten Klassen
vom Gymnasium. „Hier experi-
mentieren die Jugendlichen
selbst“, sagt er, „etwa an der gro-
ßen 16.000 Liter fassenden Meer-
wasseranlage in der Uni, die mit
vielen Tierarten bestückt ist.“
Zudem stehen noch Labor- und
Seminarräume sowieeine Klima-
kammer in der Universität für
Aufgaben und Experimente zur
Verfügung.

30 Gymnasien und 8 Grund-
schulen sind derzeit Teil des Pro-
jektes. „Lehrer schlagen uns
überdurchschnittliche Schüler
vor, die dann einen Eignungs-
und Neigungstest absolvieren“,
erklärt Wegner. Dabei wird
auch herausgefunden, ob das
Kind neben dem Interesse und
der Begabung überhaupt die
Zeit hat, um im häufig schon
stressigen Schulalltag zusätzlich
noch einmal die Woche zur Uni-
versität zu gehen.

Insgesamt ermöglichen „Ko-
lumbus-Kids“ und „Kolumbus-
Youth“ nun 90 Schülern wie
Nisa,Moritz und Tilman, die Na-
tur hautnah kennenzulernen.

 www.kolumbus-kids.de
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Stiftung fördert auch zweiten Primarstufenkursus
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